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Gewerblich-induſtrielle Berichte. 
Handel und Induſtrie Berlins im Jahre 1871. 


Dem von den Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin kürz⸗ 
lich erſtatteten Bericht über den Handel und die Induſtrie Ber- 
lins im Jahre 1871 entnehmen wir die nachfolgenden Angaben: 

An dem bedeutenden Aufſchwung, welchen Deutſchlands Han- 
del und Induſtrie im Jahre 1871 genommen, hat Berlin feinen 
entſprechenden Antheil gehabt. Als einer der größten Geldmärkte 
des Continents hat es nach vielen Seiten einen kräftigen Impuls 
gegeben. Der Erweiterung und finanziellen Ausrüſtung vieler am 
Orte beſtehenden induſtriellen Anſtalten find anſehnliche Mittel 
zugefloſſen. Für das Creditbedürfniß der ländlichen und ſtädti⸗ 
ſchen Grundbeſitzer ſorgen zahlreiche Inſtitute; die Zahl der 
Banken, die dem erweiterten Börſengeſchäft und dem gewerblichen 
Unternehmungsgeiſt dienen, geht vielleicht über das Bedürfniß. 
Die einzelnen Handels⸗ und Induſtriezweige vermochten den An⸗ 
forderungen, die an ſie geſtellt wurden, kaum zu entſprechen. Die 
Preiſe der Rohſtoffe und Hilfsmaterialien ſind bis auf wenige 
Ausnahmen geſtiegen, die Arbeitslöhne für alle Branchen ziemlich 
in gleichen Verhältniſſen erhöht worden; der Abſatz fehlte nicht 
und höhere Preiſe wurden von den Abnehmern meiſt ohne 
Schwierigkeit bewilligt. Mit der Kauffähigkeit ſtieg auch die 
Conſumtion und in den meiſten Verzehrungsgegenſtänden iſt eine 
nicht unbedeuteude Vermehrung des Verbrauchs hervorgetreten. 
Als ſehr wünſchenswerth wird eine lebhaftere Stimmung unter 
den Capitaliſten für Ausführung wichtiger und unentbehrlicher 
Canalanlagen bezeichnet. Berlin hat ein ſehr wichtiges Intereſſe 
an der Verbeſſerung der Waſſerſtraßen und der weiteren Ent⸗ 
wickelung des Canalnetzes; ſeine große Bauthätigkeit bedarf wohl⸗ 
feiler Zuführung der Materialien, und die Exiſtenz der Blüthe 
zahlreicher Induſtriezweige hängt von dem wohlfeileren Kohlen⸗ 
transport ab. 

Was die Lage der einzelnen Handels⸗ und Induſtiezweige 
betrifft, ſo entſprach der Umfang des Getreidehandels im Jahre 
1871 den Erwartungen, die man von ihm zu hegen berechtigt 
war, nicht in vollem Maße, wozu theils Handelsconjuneturen, in 
größerem Maſſe aber die bekannten Transportſchwierigkeiten bei⸗ 
trugen. Die geſammten Getreidezufuhren betrugen etwa 5,000,000 
Centner gegen 6,000,000 Ctur. des Vorjahrs. Dagegen hat ſich 
das Mehlgeſchäft vergrößert, da die Bäcker faſt durchweg ihren 
Bedarf in Mehl und nicht in Körnern kaufen, und namentlich 


in Roggenmehl von hier ans ein ſtarker Verſand nach Hannover 
und Weſtfalen ſtattfindet. Der Verkehr in der ſteuerfreien Mehl⸗ 
niederlage belief ſich auf 406,913 Etnr. gegen 312,516 Etnr. in 
1870 und 272 Ctnr. in 1869. — Im Spiritushandel verdient 
das Jahr 1871 die Bezeichnung eines bei der Speculation wenig 
beliebten Geſchäftsjahres; namentlich litt das Verſandgeſchäft nach 
Süd deutſchland, das einen Theil des durch den Krieg behinder⸗ 
ten Exports nach außerdeutſchen Gebieten hätte erſetzen können, 
durch die Unregelmäßigkeit der Eiſenbahntransporte. Die Ger 
ſammtzufuhren von Spiritus betrugen 34,522,530 Liter (1870: 
34,730,874 Liter, 1869: 42,529,880 Liter, 1868: 40,018,895 
Liter, 1867: 30,374,560 Liter). Das Berliner Zollamt expe⸗ 
dirte davon ins Ausland 17,441,501 Liter zu 100 Proc. (1870: 
26,447,942 Liter, 1869: 26,612,995 Liter, 1868: 20,101,053 
Liter, 1867: 15,004,424 Liter). Die Berliner Spritfabriken 
hatten trotz des Krieges regen Abſatz nach der Schweiz, Eng⸗ 
land und Spanien, im Sommer noch ſehr bedeutend nach Frank⸗ 
reich. Hamburg iſt dagegen im zweiten Theile des Jahres als 
Conſumtionsplatz faſt ganz ausgefallen, da dort belgiſche, fran⸗ 
zöſiſche, ſchwediſche und ruſſiſche Sprite bei ſehr billigen Preiſen 
verwandt wurden. Auch nach Italien iſt unſer früher beträcht⸗ 
liche Abſatz bis auf ein geringes geſunken, wogegen eine neue 
nicht unbedeutende Abſatzquelle in Elſaß und Lothringen gefunden 
iſt. — Der Handel mit Vieh umfaßte 94,886 Rinder (gegen 1870 
mehr 8386 Stück), 85,930 Kälber (mehr 2087 Stück), 437,041 
Hammel (weniger 24,535 Stück) und 281,494 Schweine (mehr 
45,531 Stück). — Das Buttergeſchäft war ſtärker als in den 
vorangegangenen Jahren und kann der Umſatz auf etwa 225,000 
Centner höher angenommen werden. — Der Colonialwaaren— 
handel bewegte ſich in der erſten Hälfte des Jahres in ſehr 
ruhigem Geleiſe; dann entfaltete ſich aber der Speculationsſinn 
in zunehmendem Maße und das Jahr ſchloß mit einem lebhaften 
Geſchäft zu lohnenden Preiſen. Von Kaffee wurden verſteuert 
118,497 Ctur. (1870: 129,514 Ctur., 1869: 107,819 Ctnr., 
1868: 113,121 Ctnr., 1867: 106,878 Ctnr.). Von Reis hat 
ſich ver Verbrauch nach der Steuerherabſetzung weſentlich gehoben, 
doch lange nicht in dem Maße wie bei der minder günſtigen Ge— 
treide- und Kartoffelernte angenommen wurde; es wurden ver⸗ 
zollt 44,676 Ctur. (1870: 40,696 Ctnr., 1869: 35,182 Ctur., 
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1868: 37,186 Ctur., 1867: 35,595 Ctur.). Von Gewürzen, 
deren Preiſe in Folge ſchlechter Ernten geſtiegen, find 6907 Ctur. 
(gegen 5961 Ctnr. in 1870) eingeführt worden, von Roſinen, 
Korinthen und Mandeln zufammen 22,168 Etnr. (1870: 16,723 
Centner). — Die Bierbranereien verftenerten 486,001 Ctnur. Brau- 
malz gegen 442,735 Ctur. in 1870; der Conſum, namentlich 
von bayeriſchem Bier, war im Wachſen. Die meiſten der hieſigen 
Brauereien ſind in Actienunternehmen umgewandelt, und es ſteht 
zu erwarten, daß mit Hilfe des hierdurch vergrößerten Betriebs⸗ 
Capitals verbeſſerte Braumethoden eingeführt werden können und 
Bier in vorzüglicherer Qualität geliefert werden wird. — Im 
Weinhandel ſind, namentlich in der letzten Hälfte des Jahres, 
reichliche Bezüge vom Auslande gemacht worden; es wurden im 
ganzen 46,518 Ctnr. Wein zum Eingange verzollt, denen noch 
28,004 Ctur. hinzutreten, welche auf eiſernen Weinſtenercredit 
gebucht wurden, ſodaß die Geſammteinfuhr ausländiſcher Weine 
74,522 Ctnr. (1870: 35,000 Ctnr., 1869: 63,000 Ctnr., 1868: 
47,000 Ctnr.) betragen hat. Die Einfuhr von Rhein-, Moſel⸗ 
und Hardt⸗Weinen bezifferte ſich auf höchſtens 30—35,000 Ctur. 
Das Nutzholzgeſchäft hat nach Beendigung des Krieges einen 
bedeutenden Aufſchwung genommen, da die lange zurückgehalten 
Bauthätigkeit in großem Maßſtabe wieder aufgetreten iſt. Da 
ſich auch die Capital⸗Aſſociation ſehr lebhaft auf dieſes Gebiet 
geworfen, ſo ſteht eine dauernd günſtige Situation des Geſchäfts 
in Ausſicht. — Der Verlauf des Kohlenhandels im verfloſſenen 
Jahr war reich an Wandlungen der Conjunctur und muß als 
ein vollſtändig anomaler verzeichnet werden. Durch den Auf⸗ 
ſchwung der Induſtrie auf allen ihren Gebieten war die Nach- 
frage nach dieſem Artikel eine fo bedeutende geworden, daß die— 
ſelbe, zumal auch die Transportverhältniſſe vermehrte Schwierig⸗ 
keiten boten, kaum befriedigt werden konnte. Die Preiſe gingen 
in Folge deſſen bis zum October in unangemeſſener Weiſe in die 
Höhe. Doch folgte noch vor Ablauf des Jahres ein erheblicher 
Abſchlag, da die Gruben, gelockt durch den übergroßen Gewinn, 
die Förderung derartig verſtärkten, daß eine Ueberfüllung der 
Lager eintrat. In Berlin gingen zum Lager und zum Conſum 
an Kohlen ein 1871: 5,309,430 Tonnen (1870: 4,332,897 
Tonnen, 1867: 3,435,246 Tonnen) und find etwa / des Ber 
darfs durch ſchleſiſche, durch engliſche Kohlen gedeckt worden. 
— Der Handel mit Eiſen und anderen Metallen entwickelte 1871 
recht beſtändige Lebhaftigkeit. Der Bedarf wuchs mit Beendigung 
des Krieges, und wenn auch im erſten Halbjahre die Nachfrage 
ohne großen Einfluß auf die Preiſe blieb, ſo gingen dieſelben 
doch in den letzten 6 Monaten um ſo ſchneller in die Höhe. Faft 
kein Artikel war von der Conjunctur ausgeſchloſſen. — Rüböl 
ſpielte im Jahre 1871 eine große Rolle als Speculationsartikel 
und ſcheint ganz wie in früheren Zeiten mit beſonderer Vorliebe 
für dieſe Zwecke ausgebeutet zu werden. — Von Petroleum hat 
Berlin in 1871: 116,070 Barrel gegen 94,947 Barrel in 1870 
theils ſelbſt conſumirt, theils weiter verſendet. Was dieſen Ziffern 
aber größere Bedeutung giebt, iſt der Umſtand, daß ſich Berlin 
in 1871 von den Zwiſchenplätzen weſentlich emancipirt hat, ſich 
durch directen Import ſelbſt verſorgte, und namentlich im Ter— 
mingeſchäft eigene Stellung nahm. Man kann annehmen, daß 
mindeſtens 80 Proc. deſſen, was den öffentlichen Lagerhof be— 
rührte, dem directen Import entſtammt, und es haben ſich dieſe 
Einlieferungen auf 106,269 Barrel in 1871 gegen 57,895 Barrel 
und 53,400 Barrel in 1869 gehoben. Der indirecte Bezug von 
Bremen, der 1870 noch 28,170 Barrel betragen, iſt dagegen auf 
2383 Barrel in 1871, der von Stettin von 5000 Barrel in 
1870 auf 3505 Barrel in 1871 zurückgegangen. — Für das 
Fettwaarengeſchäft war das Jahr 1871 ein recht lebhaftes, und 
die Beziehungen von Hanföl, Leinöl, Baumöl und anderen Fett⸗ 
waaren waren ſehr bedeutend. — Was den Handel mit Farb— 
waaren betrifft, ſo hatte das Indigogeſchäft im vergangenen Jahre 
in Deutſchland eine größere Ausdehnung, weil die Armee-Tuch⸗ 
lieferungen einen Mehrbedarf von etwa 250,000 Ctur., wovon 
auf das Berliner Geſchäft etwa der fünfte Theil gekommen ſein 
dürfte, erfordert haben. Von Cochenille bezieht Berlin jährlich 
etwa 200,000 Pfd., welches Quantum faſt ganz am Platze ver- 
braucht wird. Der Verſand einiger hieſigen Farbenfabrikate — 
beſonders en päte — Farben und blane fixe — nach Frankreich 
hat völlig aufgehört, dagegen nach England zugenommen. Der 
Handel mit den genannten und anderen Farben, ſowie mit Ultra⸗ 


marin, Blei⸗ und Zinkweiß u. ſ. w. war bei dem Aufſchwung 
in allen gewerblichen Fächern in erfreulichem Fortſchreiten. — 
Das Geſchäft mit Droguen und Chemikalien war lebhaft, der 
Bedarf groß. Auch fehlte es nicht au gelungenen Speculations- 
verſuchen, durch Anwendung großer Capitalien einzelne Artikel wie 
z. B. Borax, Queckſilber, Jodine zu monopoliſiren und dadurch 
bedeutende Gewinne zu erzielen. — Die günſtigen Erwartungen, 
die man Ende 1870 für den Häute- und Fellhandel hegen durfte, 
find durch die Wirklichkeit weit übertroffen. Sämmtliche Artikel, 
ſowohl Wildhäute wie deutſche Häute und Felle, ebenſo wie die 
rohen Waaren zur Luxus -Lederfabrikatiou begegneten während 
des ganzen Jahres dem lebhafteſten Bedarf; auch waren die Preiſe 
für alle Artikel unausgeſetzt im Steigen. Die Ausſichten für das 
laufende Jahr ſind nicht minder gut, da das Geſchäft trotz der 
hohen Preiſe ein geſundes ift. — Das Wollgeſchäft, das zu An⸗ 
fang des Jahres ſtockte, entwickelte nach Beendigung des Krieges 
eine gkoße Lebhaftigkeit, und es fanden ſehr bedeutende Umſäͤtze 
nicht allein durch inländiſche Tuchfabrikanten, ſondern auch durch 
Aufträge für England und Belgien ſtatt. Der hieſige Wollmarkt 
war mit etwa 145,000 Ctnr. befahren, von denen indeß bei den 
gewöhnlich hohen Forderungen der Producenten ein ungewöhnlich 
großes Quantum unverkauft geblieben und auf Lager geuommen 
iſt. In jüngſter Zeit hat ſich hier eine neue Geſellſchaft gebildet, 
welche überſeeiſche Wollen direct zu importiren und hier in Auc- 
tionen zu verkaufen gedenkt. — Der Handel mit Rohſeide iſt 
hier nur noch von geringem Umfang, da die Seidenmauufacturen 
Berlins ihre frühere Bedeutung verloren haben. 

Der Locomotiven⸗, Wagen- und Maſchinenbau litt im vorigen 
Jahre ſowohl an zeitweiſe unzureichendem wohlgeſchulten Arbeiter: 
perſonal, als auch an den Schwierigkeiten des Material- und 
Waarentransports. Es erklärt ſich hieraus der Umſtand, daß, 
obgleich reichlich Aufträge vorhanden waren, doch der Betrieb 
unſerer Anſtalten nicht ſtärker ſein konnte, als er 1870 geweſen. 
Borſig's Locomotiv⸗Bauanſtalt hat trotz der größten Anftrengungen 
nur ebenſoviel Locomotiven fertig geftellt als 1870, nämlich 157 
gegen 158 im Vorjahre. Die Moabiter Maſchinenbauanſtalt und 
Eiſengießerei deſſelben Beſitzers blieb hinter der Production von 
1870 zurück. Mehr oder weniger empfanden alle unfere größeren 
Anftalten den Druck jener Uebelſtände. Unſere größte Wagen— 
bauanſtalt lieferte 1871 an Eiſeubahnwagen 2345 Stück ab, 
177 weniger als im Vorjahre. Das Retabliſſement des durch 
den Krieg ſtark ſtrapazirten Eiſenbahnmaterials, die reichliche Aus⸗ 
rüſtung der vorhandenen Linien, die Verſorgung der neu in Ans 
griff genommenen hat aber allen Anſtalten bedeutende Aufträge, 
auch aus Rußland und Oeſterreich zugeführt, und verſpricht auch 
für die nächſten Jahre lebhafte Beſchäftigung. Die Fabrikation 
elektriſcher Telegraphen, Eiſenbahnſignale u. ſ. w. hat nach Bes 
endigung des Krieges einen bedeutenden Aufſchwung genommen. 
Ebenſo waren die Gold- und Silberwaarenfabriken in reger 
Thätigkeit, da das Ausland, veranlaßt durch die während des 
Krieges eingetretene Verkehrsunterbrechung mit Paris, ſeinen Be⸗ 
darf zum Theil hier zu decken ſuchte. Nach Beendigung des 
Krieges ſteigerte ſich der Betrieb derartig, daß umfaſſende Be⸗ 
ſtellungen aus Südamerika, Spanien und Rußland, für deren 
Ausführung beſchränkte Friſten bedingt waren, von der Hand ge⸗ 
wieſen werden mußten. Auch das Geſchäft in Neuſilber⸗, Alfenide⸗ 
und Bronce-Waaren hat einen fortſchreitend erfreulichen Auf— 
ſchwung genommen, da ſowohl im Auslande, als auch im In⸗ 
lande großer Bedarf ſich geltend machte. Viele Aufträge in 
feineren Arbeiten, welche ſonſt in Paris ausgeführt wurden, ſind 
der inländiſchen Induſtrie zugewieſen und werden derſelben hoffent⸗ 
lich auch für die Folge erhalten bleiben. Ebenſo hat auch der 
Handel mit Berliner Kurzwaaren nach dem Auslande im ver- 
gangenen Jahre eine größere Ausdehnung gewonnen, als dies 
vor dem franzöſiſchen Kriege der Fall war. Ein vermehrter Ab⸗ 
ſatz der hierher gehörenden Artikel trat namentlich nach Nord⸗ 
und Südamerika, Schweden und Norwegen, England und Ruß⸗ 
land hervor. Aehnliche Erſcheinungen zeigen ſich auch bei der 
Fabrikation von Gummiwaaren, ſowie von künſtlichen Blumen 
und Schmuckfedern; letztere Artikel namentlich werden jetzt mit 
vielem Geſchmack in Berlin gefertigt. Die Cigarrenfabrikation hat 
im großen Ganzen wenig Beränberung erfahren, doch erſchwerte 
die eingetretene Preisſteigerung des Rohmaterials in Verbindung 
mit der allgemeinen Erhöhung der Arbeitslöhne die Fabrikation 
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ungemein. Der Papierhandel hat einen ſehr erfreulichen Fort⸗ 
gang genommen; die Nachfrage nach allen Papiergattungen blieb 
fortgeſetzt eine ſehr rege und konnte in manchen Sorten kaum be⸗ 
-friedigt werden. Für die chemiſchen Fabriken iſt das Jahr 1871 
im Allgemeinen ein günſtiges geweſen, obgleich gerade dieſer In⸗ 
duſtriezweig durch die Strömungen des Güterverkehrs auf den 
Bahnen, die den Bezug von Kohlen und Erzen erſchwerten, 
empfindlich zu leiden hatten. Die Fabrikation von Lichten und 
Seifen, von Leder⸗ und Rauchwaaren hat im großen Ganzen zwar 
keinen merklichen Aufſchwung genommen, doch iſt das Geſchäft in 
dieſen Artikeln im allgemeinen ein regelmäßiges geweſen. 

Was die Fabrikation und den Vertrieb von Mannfactur⸗ 
waaren betrifft, ſo iſt zunächſt das Geſchäft in Wollengarn ein 
durchaus günſtiges geweſen, wozu weſentlich die Lieferungen für 
die Armee beitrugen, die auch in der Fabrikation wollener und 
halbwollener Stoffe und Strumpfwaaren eine große Lebhaftigkeit 
veranlaßten. In wolleuen Phantaſieartikeln war das Geſchäft fo 
günſtig wie nie zuvor. Die hieſigen Neuigkeiten fanden ſoviel 
Anklang und ſo guten Abſatz, daß man nicht im Stande war, 
alle offerirten Orders anzunehmen. Als Hauptkäufer trat Bra⸗ 
ſilien auf, außerdem auch Nordamerika, Canada, Südamerika und 
Mexico. Auch auf dem europäiſchen Continent, namentlich in 
England, war dieſer Artikel ſtark geſucht, und ſo läßt ſich der 
darin erzielte Umfag auf etwa 5 Millionen Thaler beziffern. 
Auch die Tuch⸗ und Teppichfabrikation befindet ſich ſeit Abſchluß 
des Friedens in recht günſtiger Lage, obgleich mit einem außer⸗ 
ordentlich ſtarken Begehr nach Waare eine anhaltende Steigerung 
des Rohmaterials ſich vollzog. Dagegen können die Leinenfabri⸗ 
kation und der Leinenhandel das vergangene Jahr zu keinem der 
ſehr ergiebigen zählen, wozu hauptſächlich die erhöhten Garnpreiſe 
beitrugen. Das Berliner Twiſtgeſchäft, obgleich gegenüber dem 
Aufſchwunge anderer Branchen zurückgeblieben, iſt unter günſtigen 
Conjuncturen, wie ſie während des verfloſſenen Jahres vorhanden 
waren, noch immer recht bedeutend. Der Handel mit englifchen 
Garnen bildet auch jetzt noch einen Hauptbeſtandtheil deſſelben. 
Zum Abſatzgebiet der hieſigen Händler gehören außer Berlin ſelbſt. 
das Königreich Sachſen, Schleſien, die öſtlichen Provinzen und 
Polen; in neuerer Zeit iſt es mit Erfolg bis ins Innere von 
Oeſterreich ausgedehnt worden. Für Schirting und andere baum: 
wollene Waaren war das verfloſſene Jahr ein hervorragend 
günſtiges, da die Hauptconſumenten dieſer Artikel durch die be— 
deutend geſteigerten Arbeitslöhne in die Lage verſetzt ſind, einen 
verhältnißmäßig größeren Theil des Einkommens für Bekleidungs⸗ 
gegenſtände zu verwenden. Der Eintritt von Elſaß⸗Lothringen 
in den Zollverein ließ einen ſtarken Einfluß auf ſämmtliche Ver⸗ 
hältniſſe der Baumwollen⸗Induſtrie erwarten, indeß iſt ein ſolcher 
bis jetzt nicht bemerkbar. Die Erzeugniſſe der neuen Provinzen 
finden größtentheils in ihren früheren Abſatzgebieten Aufnahme 


erſchloſſen. Ob ſich dieſes günſtige Verhältniß nach Eintritt der 
vollen Zollerhebung für die Einfuhr nach Frankreich erhalten 
wird, iſt fraglich; indeſſen für jetzt iſt wahrzunehmen, daß ſich 
die an die Erweiterung genannter Provinzen geknüpften Befürch⸗ 
tungen ſehr vermindert haben. Die Fabrikation bedruckter baum⸗ 
wollener Waaren nahm nach Anfang des vorigen Jahres zwar 
einen erheblichen Aufſchwung; doch war der Abſatz hauptſächlich 
auf das Innland beſchränkt, da das ſonſt nicht unbedeutende Ex⸗ 
portgeſchäft, welches ſeinen hervorragendſten Weg über Frankreich 
nimmt, unter dem Einfluſſe der franzöſiſchen Verhältniſſe litt. 
Der Abſatz nach Südamerika und Rußland blieb in den ſeit 
mehreren Jahren beſchränkten Grenzen, wogegen ſich das Geſchäft 
nach Oeſterreich, Rumänien, Serbien und der Türkei recht leb⸗ 
haft entwickelte. Der hieſige Handel in Seidenwaaren gewinnt, 
obgleich auf dieſem Gebiet eine große Concurrenz herrſcht, immer 
mehr an Bedeutung; auch im letzten Jahre ſind die erfreulichſten 
Reſultate erzielt, wozu der Conſum der hieſigen Confectionsge⸗ 
ſchäfte erheblich beiträgt. Nach dem Auslande wurde ebenfalls 
mit Erfolg gearbeitet, wobei Rußland, ſpeciell Polen, ſowie die 
Moldau und Wallachei in erſter Linie genannt zu werden ver⸗ 
dienen. Die hieſige Seidenfärberei hatte im verfloſſenen Jahre 
einen außergewöhulichen Bedarf in Anfärbung. Auswärtige Fa⸗ 
brikanten und das Ausland, die früher in Lyoner und Pariſer 
Färbereien arbeiten ließen, machten nicht unbedeutende Beſtellungen, 
ſodaß die Branche gegen das Vorjahr mindeſtens 50 — 60 Proc. 
mehr leiſtete. Angefärbt wurden in den hieſigen Seidenfärbereien 
320,000 Pfd. gegen 200,000 Pfd. in 1870 und repräſentirten 
einen Farblohn von etwa 450,000 Thlr. Das Confectionsge⸗ 
ſchäft hat im vorigen Jahre eine bedeutende Ausdehnung gewon⸗ 
nen, da die Verbindungen, welche auswärtige Häuſer mit Berlin 
anknüpften, weil ſie ihren Bedarf von Paris nicht beziehen konn⸗ 
ten, fortgeſetzt worden find. Wichtige Handelsftädte Nord- und 
Südamerikas haben ſich unſeren bisherigen regelmäßigen Kunden 
zugeſellt, und auch in Deutſchland hat ſich die Kundſchaft aus⸗ 
gebreitet, ſodaß man den Totalumſatz in der Damen-Confections⸗ 
Branche auf etwa 10 Millionen Thaler veranſchlagen kann. 
Der Export von Manufacturwaaren war 1871 günſtiger 
als im Vorjahre, namentlich in Tuchwaaren. Das Geſchäft würde 
viel umfangreicher ſein, wenn nicht die Vereinigten Staaten ihre 
hohen Schutzzölle noch immer aufrecht erhielten. Der Export nach 
Braſilien, der Argentiuiſchen Republik und den Staaten der Weſt⸗ 
küſte von Südamerika iſt dagegen in ſteter Zunahme begriffen. 
Der kürzlich noch bedeutende Export von Wollenwaaren nach 
Oſtindien, China und Japan ſtockte im verfloſſenen Jahre, da 
dieſe Märkte meiſt in Folge der günſtigen Exportgeſchäfte in den 
vorhergehenden Jahren überführt waren. Die Verſendungen von 
Berlin nach den Vereinigten Staaten repräſentirten im Jahre 1871 
einen Geſammtwerth von 5,102,378 Thlr. gegen 4,036,902 Thlr. 


und haben ſogar für die Zollvereins⸗Induſtrie neue Abſatzweze | im Vorjahre. 


Zur Wiener Weltausſtellung 1873. 
(Fortſetzung.) 


Kärnten und Krain. 


Seitens des kärntneriſchen Landesausſchuſſes ſind zu Zwecken 
der Förderung der Weltausſtellung der Landescommiſſion vorläufig 
500 fl. bewilligt worden; auch wurde der Commijfion mitgetheilt, 
daß der Landesausſchuß eine Erhöhung dieſer Subvention beim 
Landtage beantragen wolle. g 

Auch iſt zu erwähnen, daß Kärnten dieſes Jahr zwei eigene 
Specialausſtellungen ſehen wird. Die eine wird vou der Section 
Villach des deutſchen Alpenvereines gelegentlich der Generalver⸗ 
verſammlung des Geſammtvereines am 28. Auguſt l. J. zu 
Villach ſtattfinden und außer der Ausſtellung von Landſchafts⸗ 
bildern und Karten noch eine Exposition alpiner Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtände umfaſſen. Die zweite Ausftellung verbindet ſich mit 
der 4. Wanderverſammlung kärntneriſcher Land⸗ und Forſtwirthe, 
welche im Herbſte dieſes Jahres zu St. Veit abgehalten werden 
ſoll. Das Programm derſelben verzeichnet acht Gruppen von 
Ausſtellungsgegenſtänden: 1. Landwirthſchaftliche Nutzthiere. 2. 
Landwirthſchaftliche Producte. 3. Forſtwirthſchaft, Jagd und 


Fiſcherei. 4. Landwirthſchaftlichen Bau⸗ und Maſchinenweſen. 
5. Allgemeine Juduſtrie. 6. Hausinduſtrie. 7. Collectivausſtel⸗ 
lungen der Vereine, Anſtalten, Juduſtrieſchulen und der Arbeiter. 
8. Kunſtinduſtrie, Kunſt und Unterricht. 

Es werden dieſe beiden Ausſtellungen gute Vorbereitungs⸗ 
ſchulen für die große allgemeine Wiener Weltausſtellung abgeben, 
für welche aus Kärnten 287 Anmeldungen eingelaufen ſind. 

„Die kraineriſche Induſtrie und Gewerbsthätigkeit hat bis 
Ende Juni 172 Anmeldungen geliefert. Außer dieſen einzelnen 
Ausſtellern werden auch von der Landwirthſchaftsgefellſchaft der 
Handels- und Gewerbekammer, dem k. k. Forſtinſpector L. Dimitz 
Colleltivausſtellungen beſchloſſen und zur Anmeldung gebracht. 

Mähren. 

Die mähriſche Induſtrie und Gewerbsthätigkeit hat ſich in 
hervorragender Weiſe bei den Anmeldungen betheiliget. Merk⸗ 
würdiger Weiſe ſind die Anmeldungen vom flachen Lande raſcher 
und zahlreicher gekommen als man erwartet hat; die Induſtriellen 
Brünns rückten zumeiſt erſt in letzter Stunde vor. 
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Mit dem Schlußtermine betrug die Zahl der Anmeldungen 
in Brünn im Ganzen 723, darunter 29 Collectivausſtellungen 
mit 310 Theilnehmern. Mit Rückſicht darauf, daß die Theil⸗ 
nehmer in den Collectivausſtellungen in den Gruppen „nationale 
Hausinduſtrie“, „Objecte der Kunſt und Kunſtgewerbe früherer 
Zeiten“, dann mehrere landwirthſchaftliche Vereine und gewerbliche 
Genoſſenſchaften namentlich angeführt und eine beſondere Beurthei⸗ 
lung und Prämürung nicht angeſucht haben, fo konnten dieſelben 
nicht in die Zahl der Ausſteller einbezogen werden, und würde ſich 
die effective Zahl der Ausſteller im Ganzen mit über 1.300 beziffern. 

Die Ingenieurſection des mähriſchen Gewerbevereines wird 
eine Darſtellung von Bauſteinen Mährens und eine Illuſtration 
der Bauthätigkeit Brünns geben. Der Secretärsadjunct der 
Brünner Handelskammer iſt mit der Ausarbeitung von Beiträgen 
zur Geſchichte der Gewerbe und Erfindungen betraut worden. 

Bei der Olmützer Ausſtellungscommiſſion ſind bis Schluß 
des Termines 229 Ausſteller angemeldet geweſen. 


Schleſien. 


Aus Schleſien liegen uns 
die Protokolle über die bei⸗ 
den ſeit unſerer letzten Rund⸗ 
ſchau abgehaltenen neuerlichen 
Sitzungen der Landescommiſ⸗ 
ſion vor; dieſelben conſtatiren 
eine namhafte Vermehrung 
des Fondes für die Aus— 
ſtellungszwecke, ſowie eine 
lebhafte Betheiligung von 
Seite der ſchleſiſchen Ge⸗ 
werbsleute und Induſtriellen. 
Es werden faſt aus den 
meiſten Gruppen Gegenſtände 
zur Ausſtellung angemeldet. 
Der öſterreichiſch⸗ſchleſiſche 
Seidenbauverein wird die 
Leiſtungen feiner vom Staate 


F 


zu werden. Was die Betheiligung Galiziens ſelbſt betrifft, fo 


liegen diesfalls mit Ende Juni folgende Zahlen vor: Krakau 200, 


Lemberg 90, Brody 130. 

Am ſtärkſten iſt die Landwirthſchaft vertreten, dann das 
Berg⸗ und Hüttenweſen mit den Salzen und Erdölproducten, 
dann kommen die Nahrungs- und Genußmittel, Spiritus und 
Liqueure. Außerordentlich gering iſt die Zahl der Ausſteller der 
Gruppe für Maſchinenweſen und Transportmittel. 

Aus der Bukowina find bei der Landescommiſſion in Czerno⸗ 
witz im Ganzen 62 Anmeldungen eingelangt. Dieſelben be⸗ 
ziehen ſich auf 14 Gruppen, und erſcheinen darunter Gruppe 
I und II, dann IV und VII und Gruppe XX und XXVI be⸗ 
ſonders ausgeſtattet. Unter den Ausſtellern finden wir die Güter⸗ 
direction des Bukowinaer griechiſch⸗orientaliſchen Religionsfondes, 
die Salinenverwaltung Kaczyka, die Bukowinaer Handels⸗ 
und Gewerbekammer, die erſte Bukowinaer Spiritusraffinerie 


und Sprit⸗Exportgeſellſchaft, den Verein für Landescultur, das 


Gymnaſium zu Czernowitz, 
Euphroſine v. Petrino, Carl 
Weckmann und Förſter Eugen 
Neuſſer. 


A Ungarn, Siebenbürgen 
und Croatien. 


Vom erſten Tage an, wo 
es feſtſtand, daß die Wiener 
Weltausſtellung wirklich ge⸗ 
ſichert ſei, und die erſten 
amtlichen Circulare ergingen, 
hatte Ungarn der Sache die 
wärmſten Sypathien entge⸗ 
gengebracht. Bei einer ſo 
warmen Erfaſſung des Ge⸗ 
dankens und einer ſo eifrigen 
Thätigkeit der amtlichen Or⸗ 
gane wie der induſtriellen 
und commerciellen Corpora⸗ 
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ſichtlich machen, der forjt- und 
landwirthſchaftliche Verein 
zu Weidenau, die Land- und 
Forſtwirthſchaftsgeſellſchaft 
zu Troppau werden land⸗ 
wirthſchaftliche Collectivaus⸗ 
ſtellungen veranſtalten. Eine 
Collectivausſtellung der Koh⸗ 
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und Gegenſtände der Inſtru⸗ 
mentalmuſik ſind in Ausſicht. 
Zum Arrangement einer Aus⸗ 
ſtellung ſchleſiſcher Schulgegenſtände iſt ein eigenes Comité eingeſetzt 
worden. 


Galizien und Bukowina. 


Die Lemberger Landescommiſſion hielt am 20. Juni ihre 
zweite Plenarſitzung ab. Dem dabei erſtatteten Berichte des 
Executivcomités iſt zu entnehmen, daß bis dahin, nachdem von 
Seite der Regierung das Anſuchen des Landes um eine Sub⸗ 
vention abgewieſen worden, auf dem Wege freier Beiträge für 
die Zwecke der Ausſtellung bereits 2.545 fl. zuſammengebracht 
worden ſeien; daß weiters das Anſuchen der Commiſſion, für 
Galizien einen abgeſonderten Raum zu bewilligen, vom General⸗ 
director abgewieſen worden ſei, und daß ſich bis dahin im Lem⸗ 
berger Ausſtellungsbezirke nur eine äußerſt ſpärliche Betheiligung 
kundgab. 

Die Krakauer und Brodyer Landescommiſſionen beſchäftigen 
ſich damit, Bauernhäuſer, Nationaltrachten und Geräthe zur Aus⸗ 
ſtellung zu bringen. Auch Artikel der Hausinduſtrie werden von 
dem Bezirke der letzteren geſammelt, um zur Ausſtellung gebracht 


Fig. 1. Cirtular⸗Handbohrer. 


und induſtriellen 3] 
Ein Land, welches 
weiſe auf die Land 
Viehzucht, den Weinbau ꝛc. hingewieſen iſt, wird natürlic 
Zweigen zunächſt ſeinen Stolz ſuchen. Und es ſind in der 
ganze Reihe von Anmeldungen in dieſer Richtung zu ı 

Daher gehören die Ausſtellungen ungariſcher Wen 
der Melonen dahin, die Ausſtellungen der zahlreichen § 
zelner wie des Staates. Die Ausſtellung der Producte 
wirthſchaft der ungariſchen Staatsforſte dürfte einzig 
alle in Ungarn gezogenen Holzſorten werden durch rief 
150 Fuß lange Stämme, Klötze, Bretter u. ſ. w. und a 
ſtände, die in Ungarn aus Holz verfertigt werben, d 
delle in der natürlichen Größe repräſentirt ſein. Di 
forſtwirthſchaft wird bei der Ausſtellung 30 Abtheilu. 
haben und das Schönſte und Seltenſte von all' dem bi 
in den ungariſchen Forſten erzeugt wird. Es ſollen fern 
volle Exemplare von Raubthierfellen, ausgeſtopften B 
photographiſchen Abbildungen der ſchönſten Waldpartier 
ausgeſtellt werden. Eines ber intereſſanteſten Objecte d 
ſtellung wird ein 2.000-Eimerfaß fein, welches die Agran 
forſtdirection über Wunſch des Minifteriums anfertigen 
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ausſtellt. — Von den mit der Landwirthſchaft in Zuſammenhang 
ſtehenden Productionszweigen ſei erwähnt: Die Mehlproduction, 
in welcher die ſüdungariſchen und Peſter Kunſtmühlengeſellſchaften, 
dann die Temesvarer Stärke und chemiſche Productenfabrik de⸗ 
bütiren werden, die Lederfabrikation, in der Südungarn und 
Croatien ſtark vertreten iſt. 

Das ungariſche Finanzminiſterium wird auf der Ausſtellung 
mit den feiner Leitung anvertrauten Producten der Gödöllzer 
Kronherrſchaft mit einer großen Tabakausſtellung, ſowie mit Er⸗ 
zeugniſſen der ärariſchen Bergwerke und der die ungariſche Forſt⸗ 


commiſſion hat hier für ihre Bemühungen reichen Lohn geerntet. 
Graf Edmund Zichy hat als Präſident der Exposition des ama- 
teurs ſeinerzeit einen inſtructiven Aufruf erlaſſen, worin er ſagt: 
In Beziehung auf Kunſt und Kunſtinduſtrie der Vergangenheit 
iſt in, unſerem Lande eine ziemlich reiche Fundgrube von Gegen- 
ſtänden, die bei anderen Nationen nicht vorkommen, auf keinen 
Fall aber jetzt noch mehr im Gebrauche ſind wie bei uns: ich 
meine die altungariſchen Schmuckgegenſtände, die vor 300 Jahren 
ebenſo wie heute eine Zierde unſeres noch gut erhaltenen National- 
coſtümes ſind und als ſolche theils durch ihren inneren Werth, 
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Fig. 2 u. 3. Amerikaniſcher Peuerroſt von E. Fletcher in New⸗York. 


wirthſchaft würdig vertretenden Wälder und endlich mit Wäſſern 
der auf ſämmtlichen ungariſchen Gütern befindlichen Mineral⸗ 
quellen zu betheiligen und hinſichtlich der letzteren ſich einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen ungariſchen balneologiſchen Ausſtellung anſchließen. 

Die Ausſtellungsobjecte des Aerars werden 1.500 Quadrat⸗ 
meter Raum beanſpruchen, weshalb der Generaldirector um Er- 
laubniß zum Baue eines Pavillons angegangen wurde, der auf 
Koſten der ungariſchen Regierung hergeſtellt wird und wobei die 
Ausſteller gegen Erlag der Platzmiethe mehr Vortheile genießen 


als im Ausſtellungspallaſte; ſomit ungariſche Collectivausſtellung. 
Weniger iſt das Kleingewerbe vertreten. 

Dagegen hat die Großindustrie einiger Zweige Ausſtellungen 
angemeldet. So werden die ungariſchen Eiſenwerke und Maſchinen⸗ 
werkſtätten erſcheinen; die Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft hat 
der Landescommiſſion die Mittheilung gemacht, daß ſie ihre ge⸗ 
ſammten in Oeſterreich⸗Ungarn erzeugten Objecte in einem eigenen 
Gebäude, das ſie zu dieſem Zwecke herſtellen wolle, zur Vor⸗ 
führung bringen werde. Einen ähnlichen Gedanken realiſirt die 
k. k. priv. Staatsbahngeſellſchaft. 

Vielverſprechend wird die Gruppe von Gegenſtänden der 
ungariſchen Kunſt und des Kunſtgewerbes werden. Die Landes⸗ 


theils durch hiſtoriſche Erinnerungen, die ſich daran knüpfen, ein 
Gegenſtand der Bewunderung und Aufmerkfamkeit aller Fremden 
ſind. 

Ich erlaube mir, meine Landsleute zu bitten und aufzufor⸗ 
dern, die im Beſitze ähnlicher Gegenſtände find, eine Collectiv⸗ 
ausſtellung zu veranſtalten, in welcher Schmuck, Waffen, Pferd⸗ 
geſchirr und ſonſtige Geräthſchaften, Trophäen und Becher als 
ein Geſammtbild des Kunſtfleißes unſerer Vergangenheit erſcheinen 
ſollen, um gegenüber dem Auslande auch den Beweis zu liefern, 
daß unſere Nation nicht ohne Kunſtſinn und Kunſtbeſtrebungen 
war, jedoch dieſe durch die Macht der Verhältniſſe, durch be⸗ 
ſtändige Kriege, die wir als Vormauer der Chriſtenheit zu führen 
hatten, in den engeren Rahmen der Kleinkunſt zurückgedrängt 
wurden und nicht die Entfaltung haben konnten, deren ſich weſt⸗ 
liche Nationalitäten erfreuten. - 

Die 4. Section hat in einer ihrer letzten Sitzungen in Be⸗ 
zug auf Siebenbürgen, welches an Münzen und Schmuckgegen⸗ 
ſtänden beſonders reich iſt, mit der Sammlung der in die Ex- 
position des amateurs gehörenden Gegenſtänden die Herren Hein- 
rich Finaly und Carl Torma betraut. Die Zuſammenſtellung 
der ungariſchen (und natürlich auch der ſiebenbürgiſchen) Münzen⸗ 
ſammlung wurde von den Herren Samuel Egger, Heinrich Finaly 
und Florian Römer, die der ungariſchen Incunabeln aber von 
Herrn Franz Pulszky übernommen. 

Zu Mitgliedern des königlich ungariſchen Commiſſariates für 
die Wiener Weltausſtellung wurden vom Handelsminiſter ernannt: 
Dr. Ladislaus Wagner, Profeſſor am Ofner Polytechnikum, für 
landwirthſchaftliche, Joſeph Faller, Bergrath, für montaniſtiſche, 
Paul Gönczy, Sectionsrath im Eultus: und Unterrichtsminiſterium, 
für Unterrichts⸗ und wiſſenſchaftliche, Joſeph Weſſely, penſ. Forſt⸗ 
academiedirector, für forſtwiſſenſchaftliche, Guſtav Keleti, Director 
der Landesmuſterzeichnenſchule, für kunſtwiſſenſchaftliche, Eduard 
Woticz, Eiſenbahnoberingenieur, für techniſche, endlich Carl Louis 
Posner, Hoflieferant und Papierhändler, für induſtrielle Gegen⸗ 
ſtände als Fachcommiſſäre, ſowie der Aſſecuranzgeneralſecretär 
Joſeph Herzfeld zum Wiener Localcommiſſär.“ 

Aus Croatien und Slavonien liegen folgende Nachrichten 


vor. Der Fond des croatiſch⸗ſlavoniſchen Centralcomités hat mit 


Be 


Ende Juni den Betrag von 1.350 fl. 8 kr. erreicht. Mit der 
Vertretung der croatiſchen Intereſſen auf der Weltausſtellung 
wurde Herr Vukotinovich betraut. Producte, Forſtweſen, Land— 


wirthſchaft und Gegenſtände älterer Kunſt werden den hauptſäch⸗ 
lichſten Antheil Croatiens an der Ausſtellung bilden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die neueſten Jorkſchritte und techniſche Amſchau in den Gewerben und Künſten. 


Patente. 


Monat Juli. 
Bayern. 


Laubſägen⸗Feilmaſchine, an J. M. Eberle & Co., Laubſägen-Fabri⸗ 
kanten in Augsburg. 

Herſtellung eines neuen „Papierotin“ benannten Stoffes zu Couver⸗ 
ten, Muſterſäckchen, Anhängezetteln zu Geldſäcken, an Aug. Neuſtätter, 
Couvertfabrikant in München. 

Getreide- und Grasmähmaſchinen, an Georg Edwin Weaver in 
Providence in Nordamerika. 

Verfahren der Straps⸗Stärkerei auf hydrauliſchem Wege mittels 
Dampf⸗ oder Handbetrieb, an Jean Lerch, Techniker in Hanau, und Aug. 
Büchner, Spinnereidirigent in Varel. 

Lager für Maſchinen aller Art, an Moritz Rueff, Dampfſägebeſitzer 
in Salzburg. 

ee an Fr. John, Civil⸗Ingenieur in Moskau. 

ettenſäge, an Leopold Schadlbauers Sohn in Wien. 
Waſſermeſſer, an Dreyer, Roſenkranz & Droop in Hannover. 


Maſchine zur Blatt⸗Metall⸗Dünnſchlägerei mit Waſſer⸗ und Dampf⸗ 
kraft, an Joh. Georg Reich, Blatt⸗Metall⸗Fabrikanten in Nürnberg. 
Bolzen⸗ und Muttermaſchine, an John Broadbent in Sadleworth in 
England. 
Verbeſſerungen in der Reinigung von Eiſen und Kupfer, an Carl 
Wenzel Zenger in Prag. 
Württemberg. 


—-Federplatten, au J. John, Ingenieur in Moskau. 

Waſſermeſſer, an Dreyer, Roſenkranz und Droop, Fabrikanten in 
Hannover. 5 5 

Kühlapparat, an Flaſchner Moſer und Bierbrauer Gauß in Gaildorf. 

Gasbügeleiſen, an Fr. Groß jun, Beſchlägfabrikant in Hall. 

Condenſationsvorrichtung für Dampfpumpen, an Gebr. Decker und 
Co. in Canſtatt. 

Rechts und links rotirende Dampfmaſchine, an H. Jüngling, In- 
genieur, und A. Möller, Fabrikant in Hannover. 
Schuhſohlennähmaſchine, an Ch. Gardner in München. 1 

Herftellung eines antomatiſchen Apparates zum Spielen auf Taſten⸗ 
inſtrumenten, an J. Amman in Bilbao in Spanien. 


— . E——[—— — — 


Ueber ein neues Druckverfahren auf Zeuge, mittelſt 
metalliſcher Niederſchläge. 
Von E. Vial. 
Ans den Comptes rendus d. pol. Journ. 


Wenn man irgend ein Gewebe, z. B. von Baumwolle, Flachs, 
Seide ꝛc., in einer Auflöſung von ſalpeterſaurem Silberoxyd ein- 
weicht, und, nachdem man es ſchwach getrocknet hat, ein Münz⸗ 
ſtück darauf legt, oder beſſer ein Clichs von Zink, von Blei oder 
von Kupfer, ſo ſieht man, ſobald der Contact ſtattfindet, das 
Silberſalz zerſetzt, indem das ſofort in Form eines ſchwarzen 
Pulvers gefällte Silber das getreue Bild der Gravirung in 
deren feinſten Details repräſentirt, welches dem Gewebe voll⸗ 
kommen anhaftet und unzerſtörbar iſt, da es nur mit demſelben 
verſchwindet. So oft man das Cliché auf den feuchten Zeug 
legt, eben ſo oft erhält man einen Abdruck deſſelben, welcher 
augenblicklich entſteht und ganz getreu iſt, denn er iſt das Re⸗ 
ſultat einer chemiſchen Wirkung, welche beim Contact zwiſchen 
dem Silberſalz und dem Clichs ſtattfindet, die Berührungspunkte 
mögen noch fo fein oder ausgedehnt fein. Der Niederſchlag bil- 
det ſich mit ſolcher Intenſität, daß er nach und nach ſtärker wird 
und ſchließlich das Gewebe durchdringt. Man braucht das Ge⸗ 
webe nach dem Drucke blos in Waſſer zu waſchen, um ihm das 
nicht zerſetzte Salz zu entziehen. 

Auf dieſe Weiſe kann man auch Abdrücke von gravirten 
Kupfer⸗ und Stahlplatten machen. Da aber in dieſem beſon⸗ 
deren Falle die ganze Platte (die gravirten wie die nicht gra⸗ 
virten Theile) ſich auf dem feuchten Zeuge abdruckt, ſo würde 
der Stoff gleichförmig ſchwarz; man muß daher einen Kunſtgriff 
anwenden, um die Oberfläche der Platte zu reſerviren und nur 
die Gravirung derſelben zu drucken. Mittelſt der Galvanoplaſtik 
iſt dieſes Problem leicht zu löſen: man hat ganz einfach die Ober⸗ 
fläche der Kupferplatten zu verſilbern, denn das Silber ſchlägt 
ſich nicht ſelbſt nieder, und die Gravirung zu reſerviren; bei den 
Stahlplatten reſervirt man im Gegentheil die Oberfläche, denn 
der Stahl fällt das Silber nicht, und verkupfert die Gravirung. 
Beim Abdrucken wird der Boden der Gravirung, welcher Kupfer 
geblieben oder geworden iſt, das Silberſalz in dem Gewebe mit 
der größten Genauigkeit ausfällen. Um dieſes Reſultat zu er- 
halten, genügt im erſten Falle ein dünnes Silberhäutchen, im 
zweiten Falle ein dünnes Kupferhäutchen. 

Die Farbe des Druckes kann man vom hellſten Grau bis 
zum lebhafteſten Schwarz erzielen, je nach dem Verhältniß des 


Silberſalzes und nach den Metallen welche zum Fällen deſſelben 
dienen. Im Allgemeinen iſt fie um jo ſchwärzer, je mehr Ber: 
wandtſchaft das Metall zum Sauerſtoff hat und je weiter es ſich 
in dieſer Hinſicht vom Silber entfernt. 

Die baumwollenen, leinenen, ſeidenen, wollenen Stoffe, das 
Papier, überhaupt alle Gewebe, welche man imprägniren kann, 
eiguen ſich für dieſes neue Druckverfahren. Ein ſchwacher Appret 
des Stoffes bezünſtigt die Operation; je feiner oder dichter das 
Gewebe iſt, je mehr es entwäſſert iſt ohne trocken zu ſein, deſto 
beſſer find die Reſultate; die Seide giebt die ſchönſten Producte. 

Die Farbe iſt eine echte, ſie widerſteht allen alkaliſchen oder 
ſauren Waſchungen. 


Ueber die Verwendung des ſchwefligſauren Kalkes in 
der Brauerei. 
Von Victor Grießmayer. 


Zu den Störungen, welche in der Brauerei trotz des rationell⸗ 
ſten Betriebes leicht eintreten können, gehört das Sauerwerden 
des Bieres. Es kann nicht jeder Brauer ausgezeichnete Lager⸗ 
keller beſitzen; man ift in dieſer Hinſicht nicht nur vom Gelbe, 
ſondern auch vom Terrain abhängig. Uebrigens ſind die ſtark 
glutinhaltigen Gerſtenſorten vielfach ſchuld, daß man die Trü⸗ 
bungen weder aus den Würzen, noch aus dem Biere heraus⸗ 
bringt. Solche Biere vertragen kein langes Lagern, auch in guten 
Kellern nicht. j 

Es ift nun eine wichtige Sache, daß der Brauer für ſolche 
Zwiſchenfälle, in welchen ein ſchlimmer Ausgang zu befürchten 
iſt, ein Mittel an der Hand hat, um dem künftigen Unheil bei 
Zeiten zu ſteuern. Ein ſolches Mittel iſt der ſaure ſchweflig⸗ 
ſaure Kalk. Derſelbe wird vom Apotheker Deißböck in München 
(Au, Entenbachſtraße 59/1b) unter dem Namen „ſchwefligſaurer 
Kalk“ in den Handel gebracht. Auch in England wird dieſes 
Präparat bereits fabrikmäßig dargeſtellt bei Alment und Johnſon 
in London. Man verkauft ihn dort unter der richtigeren Bezeich⸗ 
nung „doppelt⸗ſchwefligſaurer Kalt“. Das Product ſtellt eine 
ſtark ſaure, nach ſchwefliger Säure riechende Flüſſigkeit von 1,06 
fpec. Gewicht dar. Man gewinnt es durch Einleiten vou ſchwef⸗ 
liger Säure in kohlenſauren Kalk (Kreide, gepulverten Marmor) 
bis zur völligen Löſung, und bis eine klare, waſſerhelle Flüſſigkeit 
entſtanden iſt. u , 

Die Anwendung dieſes Mittels geſchieht wie folgt: wenn 


ein Lagerfaß bis ungefähr zur Hälfte eingeſchlaucht ift, ſchüttet 
man die Flüſſigkeit hinein, berechnet das Quantum aber nach 
dem vollen Faß im Verhältaiß von 1 zu 1000. j 

Der ſaure ſchwefligſaure Kalk, welcher ſich immer mehr 
Terrain erwirbt, kann nicht nur als Präſervativmittel, ſondern 
auch in dem Falle angewendet werden, wenn eine Würze eben 
ſauer zu werden beginnt. Er kann zwar die ſchon gebildete 
Säure nicht mehr wegſchaffen, aber er kann verhindern, daß die 
Säurebildung weiter fortſchreitet. Iſt dieſer Prozeß ſchon in der 
Blüthe, dann hilft freilich keine ſchweflige Säure mehr. 

(Der bayer. Bierbrauer 1872.) 


Circular⸗Handbohrer. 
(Amerikaniſches Patent.) 

Die Details dieſes Bohrers ſind einfach und ergeben ſich 
leicht aus der umſtehenden Illuſtration (Fig. 1). Die Bohr⸗ 
maſchine wird von der vertikalen Säule 4 getragen, welche 
mittels der Backen H und der Schraube G an einem Werktiſch 
befeſtigt wird. Die an der Säule auf und ab gleitende Hülſe 
D iſt an einem beliebigen Punkt feſtzuſtellen und ift an ihr die hori⸗ 
zontale Hülſe angegoſſen, durch welche die hohle Welle B ge⸗ 
ſchoben iſt, die in zwei gekrümmte Arme ausgeht, an welche der 
Bohrapparat befeſtigt iſt. Letzterer wird mittels der Kurbel E 
und eines koniſchen Rädergetriebes in Bewegung geſetzt. Die 
ſucceſſive Auf- und Niederbewegung der Bohrſpindel F wird 
durch das Handrad J bewirkt, in welches das Muttergewinde der 
Spindel eingeſchnitten iſt. Die Motive der Circularbewegung ſind 
aus der Illuſtration erſichtlich. 


Ein neues Verfahren Stahl zu machen. 
(Nach nach Mittheilung des „Arbeitgeber “.) 


In den Vereinigten Staaten zieht jetzt ein neues Verfahren 
Stahl zu fabricieren, die Aufmerkſamkeit der Techniker auf ſich. 
Das Verfahren wurde von Th. J. Barron im Jahr 1868 er- 
funden. Der Erfinder vereinigte ſich mit T. R. Scoroden, In- 
geuieur des Louisville und Portland-Kanals, welche beide in Louis⸗ 
ville eine Compagnie zur Ausführung des neuen Verfahrens grün- 
deten. Nach zweijährigen Verſuchen wurde die erſte Fabrik ge⸗ 
baut und mit der Fabrikation im März d. J. begonnen. Gegen⸗ 
wärtig beſchäftigt die Fabrik 40 Arbeiter. Der Stahl iſt haupt⸗ 
ſächlich für Werkzeuge geeignet, wie Aexte, Hacken, Beile ıc. 
Dieſelben werden zuerſt in gewöhnlicher Weiſe aus Gußeiſen dar— 
geſtellt. Sie kommen dann in rotirende Trommeln, wo ſie durch 
Reibung von dem Schmutz, den ſie bei dem Gießen erhalten, be⸗ 
freit und gereinigt werden. Nachdem werden fie in eiferne Käſten 
gepackt, die mit einer Schichte Thon geſchloſſen ſind. In dieſen 
Käſten werden fie der Wirkung von Eiſenoryd und andern Che— 


mikalien, die das Geheimniß des Erfinders find, ausgeſetzt. Das 


Eiſen wird dadurch entfohlt. In dieſem Kaſten werden die Werk⸗ 
zeuge einem Glühprozeß unterworfen, der drei bis ſechs Tage 
lang dauert. Nachdem die Entkohlung und Reinigung fertig, iſt 
aus dem Gußeiſen ſchmiedbares Eiſen geworden. Daſſelbe kann 
nun in Stahl verwandelt werden und zwar geſchieht dies anf 
folgende Weiſe. Eine Retorte, welche ohngefähr 20 Centner 
Werkzeuge faßt, iſt in der Mitte eines großen Ofens angebracht. 
Die Temperatur wird etwas unter dem Schmelzpunkte des Eiſens 
gehalten. Während die Werkzeuge dieſer Temperatur ausgeſetzt 
ſind, wird derſelben Gaſolin und reines Holzkohengas zugeführt. 
In 8—10 Minuten iſt das Eiſen in Stahl verwandelt. Die 
Werkzeuge werden dann aus der Retorte herausgenommen, ge⸗ 
tempert, geſchliffen und polirt. Nach dieſem Prozeß ſoll Stahl 


auf die raſcheſte Weiſe bereitet werden. Die Compagnie ſchmilzt 


etwa 30 Centner Eiſen per Tag und hofft baldigſt mit der 
Fabrikation von Stahlſchienen beginnen zu können. 


Amerikaniſcher Feuerroſt 
von E. Fletcher in New⸗Pork. 
Dieſer neue Roſt, veſſen im Laufe des vergangenen Winters 
im Vereine ausgeſtellter Modellſtab (Muſterſammlung) vielfach 
Aufmerkfamkeit erregte, ſcheint ſich immer mehr Bahn zu brechen. 


Nach mannigfachen zumeiſt ausländiſchen Zeugniſſen bietet der— 
ſelbe bedeutende Vortheile vor den bisher in Gebrauch befind- 
lichen, und mit Erfolg wurde er auch in der Lieſinger Bier⸗ 
brauerei (Löwenthal und Faber) eingeführt. 

Die beſonderen Vorzüge des Roſtes ſind: die durch die 
eigenthümliche Conſtruction der Stäbe bedingte freie Circulation 
der Luft durch den ganzen Roſt, wodurch eine ſehr ſchnelle und 
vollſtändige Verbrennung der Kohle und daher eine weit raſchere 
Dampferzeugung als bei auderen Roſten erzielt wird. Die Roſt⸗ 
oberfläche kühlt raſcher aus, in Folge deſſen hängen ſich an die⸗ 
ſelbe keine Schlacken an und der Roſt conſervirt ſich beſſer als 
die bisherigen. Eine Verziehung des Roſtes iſt nicht möglich, 
weil die Expanſion auf ein Minimum reducirt, die Stäbe nicht 
in Spannung verſetzt. 

Nach den bisherigen Erfahrungen giebt dieſer Roſt eine Er⸗ 
ſparniß an Brennmaterial von 15 bis 20%. Die Zuckerfabrik 
Klock, Althauſen beſtätigt circa 16% Erſparniß bei Torfheizung 
zu erzielen. 

Für den Gebrauch dieſes Roſtes werden folgende Weifungen 
gegeben: Um möglichſt Brennmaterial zu ſparen, muß der Luft⸗ 
zug gehemmt und am Beſten durch Dämpfer im Schornſteine 
regulirt werden. 

Beſonders zu beachten iſt, daß die Roſtſtäbe nicht zu weit 
und nicht zu eng von einander entfernt liegen dürfen; die Ent— 
fernung muß nach der zur Verwendung gelangenden Kohle regu— 
lirt werden; es iſt daher nöthig, bei der Beſtellung in dieſer 
Richtung möglichſt genaue Angaben zu machen und zur Richt⸗ 
ſchnur die Entfernung der im Gebrauch habenden Roſtſtäbe von 
einander genau anzugeben. Ferner iſt beim Einlegen der Roſte 
zu beobachten, daß die oberen Einſchnitte nicht in gerader, ſon⸗ 
dern ſtets in ſchräger Richtung correſpondiren, wie dies aus 
unſerer Abbildung (Fig. 2 u. 3) erſichtlich iſt. 

Die Roſte können entweder auf einen gewöhnlichen glatten 
Rahmen gelegt werden, oder es bekommt derſelbe Einſchnitte, ſodaß 
jeder Stab in einen beſonderen Falz zu liegen kommt; die Zeich— 
nung am Fuße Dieſes entſpricht der erſteren, die Zeichnung im 
Eingang der letzteren Art. 

Patentinhaber iſt die Firma Vogel und Noot, Giſelaſtraße 2, 
in Wien. (N.⸗öſterr. Gwbebl.) 


Fairbairn⸗Patent⸗Fünf⸗Röhren⸗Dampfkeſſel. 


Unter dieſer Ueberſchrift theilen die jüngſten engliſchen tech 
niſchen Zeitſchriften (Engineering u. Engineer) eine neue Dampf- 
feffelanordnung mit, die in mehrfacher Beziehung beachtet zu wer- 
den verdient. 

Umſtehender Holzſchnitt (Fig. 4) ſtellt das Weſentlichſte dieſes 
Keſſels dar. Man erkennt leicht die beiden (Fairbairn'ſchen) Feuer⸗ 
röhren aa mit inliegendem Roſte, bemerkt aber auch, daß dieſe 
überall vom Waſſer bb umgeben find, weil man jede dieſer 
Röhren concentriſch mit zwei anderen weiteren Röhren cc um: 
hüllt hat. Letztere beiden communiciren durch Halsſtücke (Stutzen) 
dd mit dem fünften Cylinder ee, der ſowohl als Waffer-, wie 
als Dampfbehälter dient. 

Den Weg, welchen die auf den beiden Roſten entwickelten 
Verbrennungsproducte nehmen, iſt folgender. Sie ftrömen von 
den Roſten nach hinten, kommen in den Räumen m und pp 
wieder nach vorn, ſteigen hier niederwärts, fließen im Raume 
abermals nach hinten und gelangen hierauf in den Schornſtein. 

Jedenfalls bietet dies Keſſelſyſtem den Vortheil, daß die bei⸗ 
den bösartigen Feuerröhren aa (die als von außen gepreßt leicht 
verbogen und dann zuſammengedrückt werden) überall gleichen 
Druck erfahren und gleicher Temperatur ausgeſetzt ſind, welches 
letztere bei den gewöhnlichen Cornwall- oder Fairbairn-Keſſeln 
nicht der Fall iſt. Allerdings verliert die Einmauerung der letz⸗ 
teren Keſſelgattungen etwas an Einfachheit, ſowie auch die ganze 
Anordnung nur für verhältnißmäßig große Keſſel recht brauchbar 
wird, weil bei Feuerröhren (aa) von kleinen Durchmeſſern die 
Roſte eine zu bedeutende Länge erhalten. 

Bei einem in den gedachten engliſchen Quellen citirten Bei⸗ 
ſpiele haben ſämmtliche fünf Röhren dieſelbe Länge, nämlich 
22 Fuß, jede der drei Röhren e und e hat 3 Fuß 9 Zoll 
Durchmeſſer und jeder der beiden Feuerröhren aa hat man 2 Fuß 


9 Zoll. Durchmeſſer gegeben. Letztere beiden Röhren find außerdem | 


mit Verſtärkungsringen (in ca. 5 Fuß Abſtand) umgeben, die fo 
angeordnet ſind, daß ſie zugleich eine Ausdehnung der betreffen⸗ 
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den Feuerröhrentheile zulaſſen, ohne den Keſſel undicht zu machen. 
Abbildungen dieſer (neuen) Verſtärkungsweiſe liefern unſere Quellen. 
(A. a. O.) 


Induſtrielle Nolizen und Recepte. 


Aeber Bollweſen. 


Der Zollertrag der in den freien Verkehr des Zollvereins während 
des erſten Quartals d. J. eingetretenen Waaren hat ſich auf 9,630,016 
Thaler belaufen. 
mit 297.049 Thlr., Roheiſen mit 181,909 Thlr., Arrak, Rum und Franz⸗ 
branntwein mit 104,568 Thlr., Wein mit 423,561 Thlr., Corinthen und 
Roſinen mit 212,688 Thlr., Häringe mit 100,166 Thlr., roher Kaffee 
mit 2,619,248 Thlr, Reis mit 130,669 Thlr., Salz mit 272,970 Thlr., 
ee Tabaksblätter mit 1,000,588 Thlr., Zucker mit 449,035 

aler ꝛc. 


Barftellung von chlorſaurem Bali, 
nach W. Hunt in Normanton 


Man läßt verdünntes Chlorgas in einem Schachte aufwärts ſteigen, 


in welchem über auf einander gethürmte Ziegel Kalkmilch oder eine 
Miſchung von Kalkmilch und Chlorkaliumlöſung berabtröpfelt. Wird bles 
Kalkmilch in Verwendung genommen, ſo erhält man chlorſauren Kalk, 
und dieſer liefert nachher beim Kochen mit Chlorkalium chlorſaures Kali; 
iſt die Kalkmilch mit Chlorkalium vermengt, fo gewinnt man unmittel⸗ 
bar chlorſaures Kali, welches durch Auskryſtalliren abgeſchieden wird. — 
Engliſches Patent vom 21. Juli 1871. 


Varſtellung von reinen zinnſauren Alkalien. 


E. P. H. Vaughan in London erhielt am 29. Auguſt 1871 für 
C. Lennig in Philadelphia ein Patent für Großbritannien und Irland 
auf folgendes Verfahren: 

Man behandelt Zinnabfälle unter beſtändigem Umrühren mit Aetz⸗ 
kalilöſung oder Aetznatronlöſung von 1,2 ſpec. Gewicht, läßt dann die 
Flüffigfeit ablaufen, pumpt atmoſphäriſche Luft durch die das Zinn ent⸗ 
haltenden Gefäße, bringt die abgelaſſene alkaliſche Löſung wieder auf das 
Metall, und wiederholt dieſe Operationen, bis der größte Theil der alka⸗ 
liſchen Flüſſigkeit in eine Löfung von zinnſaurem Alkali übergeführt iſt. 
Man befördert die Reactionen, wenn man die Flüſſigkeit gelinde erwärmt 
und erhitzte Luft über das Metall führt. (A. a. O.) 


Ein neuer Cementfirnif für Bachpappe⸗Hächer. 
(Eingeſandt) 

Bei den jetzt vielfach age Dachpappe⸗Dächern möchte es von 
Interefie fein, daß in der Fabrik der Herren H. Stolle & Co. in Berlin 
(Raupach. Str. 2) ein Cementfirniß als Ueberzug zu dieſen Dächern an⸗ 
gefertigt wird, welcher ſich als ſehr zweckmäßig und dauerhaft bewährt 
hat. — Derſelbe braucht wegen ſeiner großen Dauer nicht wiederholt zu 
werden und beſitzt die Eigenſchaften, daß er weder durch Sonnenhitze 
weich wird und abläuft, noch bei feiner Feſtigkeit ſpröde oder riffig wird, 
wie Solches bei den bisher angewandten Asphalt⸗ und Theer⸗Ueberzügen 
ſtets der Fall und was neben der großen Unannehmlichkeit auch für die 
Bedachung höchſt nachtheilig war. Dies Material iſt von den königl. 
Baubeamten ſowohl zu dieſem Zweck, wie auch zur Sicherung von eig 
werken zwiſchen Stein und Erde empfohlen und vielfach angewandt worden. 


Metallfarben von Moll in Köln. 5 


Die Metallfarben ſind auf alle Stoffe anwendbar; ſie decken vor⸗ 
züglich, trocknen gut und ohne Zuſatz von Siccatif; fie reißen nicht, 
blättern nicht ab und erlangen eine bedeutende Härte. — In Pulverform 
koſten per 50 Kilogr. (100 Pfd.) ſchwarze, dunkelgraue (ſchieferg raue), 
graue, hellgraue, ſilbergraue, bronzefarbene, grüne und braune, hellgelbe, 
gelbe (rohrfarbig), goldgelbe, dunkelgelbe, dunkelgraue, rothe, ſowie Stein⸗ 
oder Fußbodenfarben je 7½ Thlr.; dieſelben Farben in Leinöl abgerieben 
10 Thlr. per 100 Pfd. Weiße Farbe in Leinöl abgerieben koſtet 11 Thlr. 
per 100 Pfd. und laubgrüne 15 Thlr. Feinſte weiße Glanz⸗ oder Lack⸗ 
farbe, zum Auſtragen fertig bereitet, 22 Thlr. per 100 Pfd. — 1½ Pfd. 
in Oel abgeriebener Farbe, mit ½ Pfd. gekochtem Leinöl verdünnt, iſt 
das beſte Verhältniß behufs Ausführung eines guten und dauerhaften 
Anſtrichs; die 2 Pfd. reichen dann für eine 100 Pr. Fuß (157 heſſ. 

Fuß — 9,8 Meter) große, glatte Holzfläche aus. Eiſen nimmt 
weniger Farbe in Anſpruch. — Durch Miſchung der verſchiedenen Nuancen 


Die größten Einnahmen lieferten: Baumwollengarn 


können viele andere erzeugt und fie Alle können durch weiße Farbe er⸗ 
hellt werden. — Die Farbenpulver ſind feinſt bereitet, um durch bloße 
ſorgfältige Vermengung mit gekochtem Leinöl zum Anſtrich befähigt zu 
werden. Muſter dieſer Farben in Pulverform ſtehen zur Anſicht für Inter⸗ 
eſſenten auf dem Büreau des Gewerbvereins. — Verſuche im Großen 
und Mittheilung über deren Reſultate ſind erwünſcht. 


Heber die Nothfärbung des Bleiweißes. 
Von Ban now und Krämer. 


Mau hat beobachtet, daß das nach holländiſcher Methode bereitete 
Bleiweiß zuweilen eine unerwünſchte röthliche Färbung zeigt und ift der 
Grund davon wohl Verunreinigungen des Bleies zugeſchrieben. Nach 
den neueſten umfangreichen Verſuchen der oben Genannten entſteht roſa⸗ 
farbenes Bleiweiß, ſelbſt aus den allerreinſten Bleiſorten, bei einem ſchlecht 
geleiteten Prozeß der Bleiweißbildung und zwar bei einem, in Folge un⸗ 
vollkommenen Luftzutritts in die Bleibeete, ſchlechten Gührprozeß. Es 
wird dadurch die völlige Oxydation des Bleies verbindert, es bildet ſich 
Bleiſuboxyd und dieſes ertheilt dem damit gemengten Carbonat eine mehr 
oder minder Roſafarbe. So wie das Gelb des Bleiorydes Maſſicot) 
und das Braun des Hyperoxydes in molecularer Miſchung Roth (Mennige) 
eben, jo auch das gelbe Bleioryd mit Suboxyd Roſa. Dieſe verſchie ⸗ 

entlich beobachteten Erſcheinungen ſind neuerdings von Stein (in ſeiner 
Abhandlung über die Theorie der Körperfarben in Erdm. Journ. 1871, 
Bd. 4, S. 276) in geiſtreicher Weiſe interpretirt. 

(Berichte d. deutſchen chem Geſ. 1872.) 


Zuſammenſtellung der vollen und abgekürzten Nezeichnungen der 
deutſchen Maße und Gemichte, 

welcher ſich die kaiſerl. Normal⸗Eichungs⸗Commiſſion fortan in ihren 

Publicationen bedienen wird. 

A. Längenmaße: Kilometer = km., Dekameter — dkm, Meter = 
m., Decimeter dem., Centimeter = em., Millimeter = mm. 

B. Flächenmaße: Hektar = ha., Quadratdekameter oder Ar — a., 
Quadratmeter = qm. oder [jm-, Quadratdecimeter = qdem. ob. [_jdem., 
Quadratcentimeter = gem. od. [Jem., Quadratmillimeter = qmm. od. 

mm. 

C. Körpermaße: Cubikmeter - cbm., Hektoliter — hl, Cubildeci⸗ 
meter od. Liter = J., Cubikcentimeter = cbem , Cubikmillimeter = cbmm. 

D. Gewichte: Kilogramm = kg., Dekagramm — dkg., Gramm = 
g., Decigramm — deg., Ceutigramm = 0g., Milligramm = mg. 

Wie die kaiſerl. Normal⸗Eichungs⸗Commiſſion in ihren Erläuterungen 
zu obigen Bezeichnungen bemerkt, iſt ſie bei ihrer Feſtſetzung hauptſächlich 
von folgenden Geſichtspunkten ausgegangen: 1) Der bloßen Kürze der 
Bezeichnung ſoll die möglichſt deutliche Anknüpfung an die volle Bezeich⸗ 
nung nicht geopfert werden; vielmehr follen insbeſondere die Kürzungen 
der Bezeichnungen der einzelnen Größenabſtufungen ſo beſchaffen ſein, daß 
ſie zwar ein gewiſſes Syſtem befolgen, aber doch nur ein ſolches, welches 
ohne beſondere Erläuterung durch die Anknüpfung an die vollen Namen 
verſtändlich iſt. 2) Die abgekürzten Bezeichnungen, welchen ein beſonders 
eracter und allgemein gültiger Charakter, gewiſſermaßen der von mathe⸗ 
matiſchen Zeichen zu verleihen iſt, ſollen möglichſt geeignet fein, ein Ge⸗ 
meingut der Literaturen aller derjenigen Nationen zu werden, welche das 
metriſche Syſtem anwenden. (Zeitſchr. d. Ver. d. J.) 


Literariſcher Anzeiger. 
oſal, Georg, Prof.: Ratechismus der Einrichtung und des Betriebes 
1 er ive. Für Locomotivpführer ꝛc. Mit zahlreichen Holzſchuitten 
und 3 Tafeln. Zweite Auflage. Wien 1872, Lehmann & Wentzel. — 
Der Verfaſſer bezeichnet als Zweck ſeines Katechismus allen Judividuen, 
die für den Dienſt als Locomotivführer ſich vorbereſten wollen, als ge⸗ 
eignetes und leichlfaßliches Hilfsbuch zu dienen. Wir find ber Ueber- 
zeugung, daß den ausgeſprochenen Zweck der Verfaſſer erreicht; denn 
das Buch enthält ſämmtliche zur Kenntniß und zum Betriebe einer Lo⸗ 
comotive nöthigen Erläuterungen und Vorſichtsmaß regeln in leicht faß⸗ 
licher Form und ſind die neueſten Erfahrungen und Entdeckungen auf- 
genommen worden; außerdem find die weſentlichſten. Einrichtungen der 
Locomotive durch Abbildungen veranſchaulicht worden. Wir wünſchen 
dem Werke die möglichſte Verbreitung. 


Mit Ausnahme des redactionellen Theiles beliebe man alle die Gewerbezeitung betreffenden Mittheilungen an F. Berggold, 
Verlagsbuchhandlung in Berlin, Links⸗Straße Nr. 10, zu richten. 


F. Berggold, Verlagshandlung in Berlin. — Für die Redaction verantwortlich F. Berggold in Berlin. — Druck von Ferber & Seydel in Leipzig. 


